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Erſcheint Montags und Donuerſtags 
Vier teljährlia er Abonnementspreis: 


für Hiefige 11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12%, Sgr 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 3. Sitzung v. 8. Januar. 
Beginn: 11% Uhr. Prändent Gr. Stolberg. 
Am Mimſtertiſche Gr. Itenpliß. Zuerft einige 
Vereidigungen neu eingetretener Mitglieder. 
Hierauf Abänderungsvorſchläge zur Geſchäfts⸗ 
ordnung. Hr. v. Bernuth erhebt bei der Ges 
legenheit einige Bedenken über die Verordnung 
vom 10. Nov. 1865. Er und ſeine volitifche 
Freunde wollten nicht mit Stillſchweigen die 
beantragte Aenderung der Geſchäftsordnung an 
ſich voruͤbergehen laſſen, um dadurch nicht die 
Meinung zu veranlaſſen, als ob das ganze 
Haus einſtimmig geweſen fei, daß die Verord⸗ 
nung vom 10. Nov. 1865 in Einklang ftehe 
mit den Fundamentalgrundſätzen der Verord⸗ 
nung von 1854. Er enthalte ſich aller weite⸗ 
ren Andeutungen und wolle auch die politiſche 
Seite der Frage nicht berühren. Hr. v. Kleiſt⸗ 
Retzow: Hr. v. Bernuth werde wohl wiſſen, 
daß es den Verhantlungen, welche die Matri⸗ 
kel⸗Kommiſſton mit der Regierung gepflogen 
babe, zu danken ſei, wenn man jetzt eine defi⸗ 
nitive Feſtſtellung der Zuſammenſetzung des 
Herrenhauſes erzielt habe. Wenn Hr. v. Ber⸗ 
nuth und ſeine Freunde gegen die Aenderung 
des Art. 3 geweſen wären, ſo hätte es ſich 
empfohlen, die bezüglichen Anträge zu ſtellen. 
— Das Haus mimmt mit großer Majcrität 
die Anträge ſeiner Kommiſſton an. — Hierauf 
erhebt ſich der Handelsminiſter v. Itzenplitz, um 
2 Geſetzentwuͤrfe einzubringen. Der erſte Ger 
ſetzennwurf betreffe die Erwerbs- und wirth⸗ 
fbaftliden Genoſſenſchaften. Der zweite Ger 
ſrtzemwurf ſei ein Stück aus der Wegeordnung, 
die ſchon im vorigen Jahre vorgelegen habe. 
Er bezwecke, wenigſtens das abſolut Nöthige 
einzuführen und vornehmlich bei den Wegebau⸗ 
ten die Rechte der Eigenthuͤmer und die Pflich⸗ 
ten der Gemeinden feſtzuſtellen. Der erſte Ges 
ſetzentwurf wird der Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe, die durch 6 neue Witglieder ver⸗ 
ſtaͤtkt wird, der zweite einer beſonderen Kom— 
miſſion von 15 Mitgliedern überwieſen. — 
Schluß der Sitzung 3 Uhr 26 Min., nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. Sechſte Sitzung. 
vom 8. Februar. Eröffnung 1 Uhr 10 Min 
Die Tribuͤnen waren ſchon eine halbe Stunde 
vor der fur die Sizung angeſetzten Zeit dicht 
beſetzt; am Miniſtertiſche ind anweſend: Der 
Kritgeminiſter v. Moon und der Handelsmini⸗ 
ter Graf Itzenplitz, ſpaͤter auch der Miniſler v. 
Selchow, außerdem 3 Regierung skommiſſare. 

Präſ Grabow macht einige geſchäftliche 
Mittheilungen, neu eingetretene Mitgrieder, Ur- 
laubsgeſuche und die Reſultate der neueſten 
Conmiſſions⸗ Wahlen betreffend. Es iſt ein 
Scbreiben aus Brandenburg eingelauten, in 
welchem der Haltung des Abgeordnetenbauſes, 
dem Beſchluſſe des Obertribunals gegenuber, 
nugeſtimmt wird. Ein andere von Bürgern 
aus Hildesbeim giebt ebenfalls die volle Zu⸗ 
Mmmung der dortigen Bürgerſchaft zu dem Vor⸗ 
gehen des Hauſes gegen den Obertritunalsbe⸗ 


Fünfter Jahrgang. 


Verantworti. Nedarieur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


ſchluß zu erkennen. Ein Telegramm von Hrn. 
Rudolph Havelbeck, Privatier auf Villa Städ⸗ 
ter bei Breslau, wirft dem Hauſe Mangel an 
Patriotismus in der Lauenburgiſchen Angele⸗ 
genheit vor. (Heiterkeit.) Der Vorſitzende des 
konſervativen Vereins in Magdeburg, Dr. Wer 
ber, bat au das Haus eine Zuſchrift gerichtet, 
worin gegen die Antrittsrede des Praſ. Gra— 
bow Proteſt erhoben wird. 

Der Handelsminiſter bringt einen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Ausdehnung des Verkehrs 
der preußiſchen Bank auf nichtpreußiſche, Deut⸗ 
ſche Plätze ein, welcher ſich von dem im Vor⸗ 
jahre von der Regierung vorgelegten, vom Hauſe 
verworfen nur dadurch unterſcheidet, daß die 
Theilnahme der Actionäre bri der Bank um 5 
Mill. Thlr. erweitert, der Reſerveſonds aber 
auf 30 pCt. beſchränkt werden foll. Bezüglich 
der geſchäftlichen Behandlung wünſcht der Mi⸗ 
niſter, daß der Geſetzentwurf der Commiſſion 
für Handel und Gewerbe überwiefen werde. — 
Auf Antrag des Abg. Röpell wird die Vorlage, 
wie im vorigen Jaͤhre, der Commiſſion ſur 
Handel und Gewerde überwieſen, dieſe aber 
um 7 Müglieder verſtärkt. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die Vereidigung derjenigen neu eingetre— 
tenen Mitglieder, welche den Verfaſſungseid 
noch nicht geleiner haben. 

Der Kriegsminiſter v. Roon erklart ſich 
bereit, die Interpellation des Abg. Wachsmuth 
ſogleich zu beantworten. 

Abg. Wachomulh: Ich muß geſtehen, daß 
ich beim Durchleſen des erſten Stuckes unſerer 
preußiſchen Geſetzſammlung von dieſem Jahre 
mir nicht erklären konnte, wie die Staatsregie⸗ 
rung dazu gelommen iſt, die darin enthaltenen 
drei Verordnungen zu octroyiren. Daſſelbe trägt 
als Datum den 23. Januar. An dieſem Tage 
war der Landtag bereits ſeit einer Woche zu: 
ſammengetreten; an demſelben Tage hielt dieſes 
Haus eine Plenarſitzung, auf deren Tagesord- 
nung unter Anderem: „Vorlagen des Staats- 
miniſteriums“ land. Es war ſomit die Gele⸗ 
genheit vorhanden, die verfaſſungsmäßige Zus 
ſtimmung des Landtages eintuholen. Unter 
dem Miniſterium Brandenburg Mantcuffel pflegte 
man octroyirte Verordnungen mit einer Moti⸗ 
virung der Octroyirungswaßregel zu publiziren; 
da dies bei den qu. Verordnungen nicht der 
Fall, ſondern einjach auf Art. 63 der Verfaſ⸗ 
jung Bezug genommen iſt, fo muß ich mir ſelbſt 
die Motive vorzuſtellen ſuchen. Sdlieblich iſt 
darauf zu achten, daß die, übrigens ſeh. harm⸗ 
loſen, Geſetze Steuergeſetze find, und nach der 
Verfaſſung dürfen uberhaupt keine Steuern 
octroyirt werden. 

Der Kriegsminiſter v. Roon: Ich werde 
mich bet der Beantwortung der Interpellation 
des Abg. Wachsmuth auf das mindeſte Maß 
beſchränken. Dat Jadegebiet ſteht unter der 
Verwaltung des Marin miniſteriume; daraus 
leite ich für mich die Verpflichtung zur Beant: 
wortung der Interpellation ab, welche Verord- 
nungen .beirifft, die für das Jadegebiet erlaſſen 
worden ſind. Art, 63 der Verfaſſung ſchreibt 
ver, daß ein Nothſtand vorbanden ſein muß. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltent 
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Ich erblickte einen Nothſtand aber nicht blos in 
einer allgemeinen Landeskalamität; ein Noth⸗ 
ſtand kaun auch erwachſen aus eingegangenen 
Verpflichtungen. Solche internationale Ver- 
pflichtungen haben wir gegen das chemals Ol⸗ 
denburgiſche Jadegebiet. Die Verpflichtung, 
Ihnen dieſe Verordnungen zur nachträglichen 
Genehmigung vorzulegen, wird von der Kgl. 
Regierung in keiner Weiſe verkannt; die Schriſt 
ſtücke find unterwegs, fie werden ind. einer bez. 
Denkſchriſt ſchon nächſter Tage Ihnen vorgelegt 
werden. (Einzelner Beiſall zur Rechten). 

Es ſolgt die Interpellation des Abg. von 
Boni wegen Vorſegung eines Geſetzentwurſa, 
beirrffend die Naturalleiungen tur die bewaff⸗ 
nete Macht während des Friedeneſtandes und 
deren Vergütigung. Auf die Anfrage des Prä⸗ 
ſidenten erklärt der Kreegsminiſter, die Inter⸗ 
pellation ſofert beantworten zu wollen. 

Abg. v. Bonin: Ueber das dringende Be⸗ 
durfuis einer Regelung dieſes Grgenſtandes fin⸗ 
det weder im Abgeordnetenbauſe, noch im Yarte 
eine Meinungsverſchiedenbeit ſtan. Auf die 
dieferbalb ſchon in den Commtiſionsberathungen 
der vorigen Seſſion an die Reg krungskommiſ⸗ 
ſäre gerichteten Fragen erwiderten dieſe, daß fte 
irgend welche Erklärungen nicht abge’ en loun⸗ 
ten, daß die Regierung aber curig min Samm⸗ 
lung von Material und Vorbereitung eines Ge— 
ſetztutwurſs beibäftigt fi. Der Geſetzentwurf 
iſt bis jetzt nicht eingebracht. Im Staatshaus⸗ 
halt pro 1866 figuriren vielmehr tur Servis⸗ 
Entſchädigungen nur 15059 Thlr. und fur Nas 
turalverflegung 692,000 Tbir. Die Enn chädi⸗ 
gungen ſiehen in keinem Verhälnniß zu den 
Laſten, welche dem Lande aus jenen Wirrflich⸗ 
tungen erwacbſen. Ich frage daher den Hrn. 
Kriegsminitter, ob in Veriolg der von der Res 
gierung un vorigen Jahre abgegebenen Iris 
rung, dieſe Angelegenbeit durch eine Geſetzvor⸗ 
lage regeln zu wollen, dieſe Vorlage in der 
laufenden Seſſion zu erwarten fen wird. 

Der Kriegs niniſter: Ich babe de Worte 
des Vorredners dahm zu erganzen, daß wicht 
blos das bohe Haus und das Lend, ſendenn 
auch die Regitruüng das drirgend⸗ Verür nin 
einer geſetzl· chen Regelung diefer Angelegenheit 
fühlt und es auch in keiner Weiſe an Air 
und gutem Willen in der Ausführung fehlen 
läßt. Die erforderlichen Ermitietungen ſind 
dabei aber von auperordent ichen Umfange, ſo 
daß die Regierung bie jetzt noch nit zu einem 
wirkich ſormultrtlen Enwurf bar kommen en 
nen. So wie dies geſcheben, wird 16 orter⸗ 
lich ſein, daß ich mich noch erſt mit deu Hen. 
Finanzminiſter in Verbindung ſtze. zur Neu- 
fung der Frage, ob auch die Miel zur erb 
hilfe des Bedurtn ſſes »orhauden ſind. 

Es wund nunm he zuch westen Pußkleſtet 
Tageserdeung: „Wundlicher Bericht der a m⸗ 
mifſton für Panel und Gewerbe üer eie e 
tition des Po ſienden des Berliner Arbe 
Vereines, Bandow, um Erlaß eine neuen, den 
Anforderungen der Gegenwart np genen 
unp allen Staatsbürgern gleiche RM eber gen, h- 
renden Pap geſcbes“ übergegangen. 

Meſfcrent Dr. Becker berichter mmdde tiber 
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den Tnlaß und die bisberige Geſchichtel dieſer 
Petition und der mit ihr in Vorbindung des 
Berliner Arbeiter⸗Vereins. Er führt dann fort: 
Die Frage, ob eine Reform in der Paßgeſetz⸗ 
gebung, nicht blos nöthi „ ſondern auch eine | 
Erwwritcrung derſelben ain Orte und an der 
Dee ſei, muß abſolut bejaht werden. Es gleot 
zwe verichiedene Beſtimmungen, in uaterer 
Pußgeſetzgebung, von denen die eine auf die 
hohrren Stände, die andere auf die niederen 
Stande ihre Anwendung findet. Dies iſt ein 
Mange“!; für Handwerker muß daſſelbe Geſetz 
Kraft haben, was fur die ſogenannten höheren 
Stände gilt. 

Der Regier.⸗Commiſſar Geh. Reg.⸗ Math 
Wenzel erklärt, daß die Regierung ſich einge⸗ 
beud mit der Regulirung der Paßgeſetzz bung 
beſchaftige, und, ſei es in legislativem, ri co 
in adminiſtrativem Wege, baldmoglichſt met der 
Regulirung dieſer Angelegenheit vorzugehen 
gedenke. 

Abg. Wagner: Es handelt ſich hier um 
eine Frage, in der eine weſentliche Diff renz in 
dem ganzen Hauſe der Abgeordneten ncht ex. 
ſlirt, (hört, hort) wir werde! uns daher met 
Junen (zur Linken) bei Abſchneidung des Zop— 
red, den uns der Hr. Referent nachgewirſen pat, 
verbinden, ohne jedoch unſere allgemeine Stei— 
lung zu dieſer Frage dadurch präjudicırt wiſſen 
zu wollen. Im llebrigen ſtimmen wir dem Ans 


irage des Referenten in feiner jetzigen Faſſung Dei 

Ref. Abg. Dr. Becker: Die Coumeſllon 
bat nach der Erklärung des Hru. Rig Comm. 
geglaubt, daß dem Haufe ſehr bald eine Vor— 
lage bezüglich der Geſetzgebung gemacht werden 
würde, und hat deshelb das Verfahren einge— 
ſjchlagen, nur mündlichen Bericht erſtatten zu 
laſſen. Nach der heutigen Erklarung des Reg.“ 
Commiſſars in dieſer Vorlage jedech wieder in 
weite Ferne gerückt. 

Der Reg.⸗Commiſſar: Ib habe in der 
Commiſſiousſitzuug, fo wie beul erk art, daß 
die Staatsregierung beabſichtige, hoffenzli b noch 
in diejer Seſſion, einen Geietzeu warf, betrej⸗ 
jend das Paßweſen, vorzulegen. 

Abg. Graf Schwerin: Zu meinem Erſtau— 
nen bösen wir heute von dem Reg Comment, 
daß die Regierung entweder auf Adminentrant— 
peu, oder au; legis avm Wige eine Niger 
lung des Paßweſens beabſi btige. Na meiner 
Anſicht iſt eine Negelung nur auf legislativem 
Wege möglich. 

Der Commiſſtonsantrag wird darauf ein⸗ 
ſtimmig angenommen, | 

Bor der Abſiimmuſig bat der Viccerä. 


ſident v. Unruh das Ftaſieium übernommen. 

Als nachſter Pu ki der Tagesordnung liegt 
der erſte Bericht der Petzlions Coamtſmon vor. 

Die Petition, wie tore Erlegigung, ſind 
ohne allgemeines Inter ſſe, ein ge Beſchwerden 
uber fircbli ve Mipilinpe werden da der Bil 
ius miniſter uicht anwesend, vol der Zadedoid- 
nung aegeſegt. Die Syn, wird um 3 Uhr 
15 Minuten geſa loſten. 

7. Sitzung vom 9. Februar. 

Am Miniſtertiſ t: v. Bodelſtbwingh, Graf 
zur Lippe, v. Muhler. — Die Tribinnen find 
ſchon vor Croffnung der Sitz ing überfüllt. 

Der Pringent Geabo eröffnet die Sit⸗ 
zung um 10% lahr ut geſcbäftichen Mitthei⸗ 
lungen. Die Ceumuſien für die Bankordaung 
iſt vervollſtändigt worden. Reſolationen über 
den Beſchluß des Obectribunals find aus Kö— 
nigsberg und Danzig eingegangen. Ein An⸗ 
trag des Abg. v. Saucken Tarputſchen wegen 
der Grundſtenerregulirung iſt eingegangen und 
wird der Kommiſſion für Finanzen und Zolle 
uberwieſen. Abg. v. Forckenbeck hat den An— 
trag geſtellt, die Ausſetzung des gegen Duncker 
eingeleneten Strafverfahrens zu erlangen. Das 
Haus beſchließt die Schiußberathung und der 
Präſident ernennt den Hrn. Aßmann zum Re⸗ 
ferenten. — Der Finanminiſter v. Bodelſchwingh 
überreicht einen Geſetzentwurf, betreffend die 


Die Gerichte 


Taraſätze für Zuder; derſelbe wird der Finanz⸗ 
Commiſñon zur Vorberathung überwieſen. — 
Es folgt die Vorleſüng der Interpellation des 
Hrn. v. Kleinſorgen, beireijend die Errichtung 
ei er rtf hen Fatultat an der Akadernte zu 
Muͤnſter Der Elm" inter erklärt dic In⸗ 
terbellation ſofort penn twor en zu wollen, wo⸗ 
rauf der Julerpellan ſrinen vntreig begründet, 
aber auf der Jour naliſten-Tribune fall gar nicht 
verſtändeich it. J Der CEultnom niſter v. Muh⸗ 
ler erklärt, daß die Reg erung nicht die Avſicht 
babe, an der Akademie zu Mlünſter eine juri⸗ 
sti be Facutät zu errichken. Die Bedürfniß⸗ 
frage muſſe die Staatstegierung nach allgemeil⸗ 
neu, aber nicht nach propinziellen Grusdlagen 
beurthenen. 

Der Miniſter v. Selch w iſt in das Haus 
getreten. — Es folgt die Berathung des v. 
Hoverbeck'ſchen Antrages wegen des Ober Ir. 
bu sbeichluſſſs. Der Antrag der Referenten 
(v. Forckenbeck und Atzmann) iſt bereits bekannt. 
Der Juſtizminiſter iſt aufgefordert worden, der 
Verathung beizuwohnen, und iſt in der Sit 
jung auch anweſend. Von den Herren Kaun— 
gießer und Genoſſen tft ein Antrag, jedoch 
nicht genügend unterſtützt, eingebracht worden, 
welcher den Antrag der Referenten abſchwächt. 
Von den Herren Wagener und Genoſſen iſt 
der Antrag auf einfache Tageserduung, von 
dem Graf Betbuſy⸗Huk ein Antrag auf moti⸗ 
virte Tagesordnung und von dem Dr. Momm⸗ 
ſen ein Amendement zum Antrag der Referen⸗ 
ten geſtellt. 

(Der Miniſterpräſident Graf Bismarck in 
in das Haus getreten). Dana erhält das 
Wort der Referent Abg. v. Forckenbeck. Der⸗ 
ſelbe fahrt zungchſt die Urſache au, welche zu 
dem Beſchluſſe des Obertribunals geführt habe, 
die Unteren bungen, welche gegen Tweſten und 
Frenzel eingeleitet worden. Der Beschuß dis 
Obertribangls pt von allen Blättern mitgetheüt, 


auh vou der Prov.⸗Corr., alſo iſt die That⸗ 
fache wahr, Auch der Juſtizmimſter hat ihr 
nit widerſiritten. Die Vertreter des Volks 


können den Beſchluß nicht ignoriren. Es iſt 
gleichgültig, daß der Beſchluß eben nur Beſchluß 
und nicht Erkenuiniß des Overtribunals iſt. 
haben wohl außerhalb dieſes 
Hauſes, aber nicht innerhalb bieſes Hauſes 
twas zu ſchaffen. Uleberdies liegt ein Präju— 
diz vor, in welchem im Jahre 1853 eine Ans 
klage gegen den Abg. Simſon, welche gleichen 
Zweck hatte, von allen Gerichtsbehorden, mit 
Zuſtimmung des damaligen Juſtizminiſters Si— 
mond, auf Grund des Art. 84. zurückgewieſen 
wurde. Außerdem hat das Staats miniſterium 
im Jahre 1863 die Rechtsbeſtändigkeit des 
Art. 84. in einem Schreiben an das Haus 
ſelbſt anerkannt (der Miniſter des Innern iſt 
in das Haus getreten), und ich conſtatire die 
Conſeguenz, daß das Miniſterium im Jahre 
1663 etwas eingeſteht, das daſſelbe im Jahre 
1865 durch richterliches Eckeuntniß beſeitigen 
laſſen will. Redner einrt nunmehr einige Fälle 
richterlicher Entſcheidungen, in welchen Ankla⸗ 
gen gegen Abgeordnete zurückgewieſen worden. 
Auch die Verfaſſungen, welche ber der Bera⸗ 
tbung unſerer Verfaſſing zu Grunde gelegt 
werden, ſprechen daſſelbe Prinzip aus, wenn 
nun diejenigen, welche unſere Verfaſſung bera⸗ 
tben, dies Prinzip der Müinungofreibeit nicht 
gelten laſſen wollten, daun hätten ſie jedeufalls 
dies ganz beſtimt in der von ihnen berathenen 
Verfaſſung ausgeſprochen. Auch dir Geſchichte 
dicſes Paragraphen ſyricht ch ganz entſchieden 
für dat Reicht der Meinungsfreiheit des 5 


ordneten aue. Der Vater des Paragraphen 
iſt der Abg. Simſon und der Hert Simſon 
wird Ihnen ſelbſt bezeugen konnen, in welchem 
Sinne er den Paragraphen vorgeſchlagen. Die 
Geſſbichte, die Nelnve und lebendigen Zeugen 
der Verſaſſung ſprechen ſiy in dem Sinne aus, 
in welchem dieſelbe bis ſum 29. Jinnar 
1866 ausgelegt wurde. Wie iſt es aber mog⸗ 


entledigen. 


neten nach 


1 
lich, daß wir zu einem ſolchen Zuſiand gekom⸗ 


men? Das Herrenhaus bat im verfloſſenen 
Jahre dieſe Rechte des Abgeordneteuhauſes an⸗ 
gegriffen und der Juſtizminſſter, der das 2 oll⸗ 
werk der Virfaſſung ſein ſoll, ſchwieg dazu 
ſtill, ja er ging ſogar fo weit, feiner Staats- 
auwärte anzu weiſen, die Abgeordneten ſtraf⸗ 
rechtlich zu verfolgen und durch den böͤchſten 
Geribiohof zu Gunſten einer kleinen Partei 
etwas zu Wrge zu bringen, was ſelbſt die 
kuhnſten Erwartungen übertroffen. Wohin find 
wir gekommen? Jun der Verfaſſung ſteht, die 
Miniſter ſind verantwortlich und die Abgeord⸗ 
neren find unverantwortlich. Die Miniſter ers 
klären, wir ſind nur Gott verantwortlich, und 
der hoͤſte Gerichtshof erktaͤrt, die Abgeordne⸗ 
ten find verantwortlich. Wohn das führen 
fol? Zum Zuſammbruch diefes neu eingeſchla⸗ 
genen Syſtenms — und dieſer Zuſammenſturz 
wird ſeine Urheber mit ſich begraben. — Der 
Präſtdent will dem Abg. Aßmann als Correfe⸗ 
renten das Wort ertheilen, wahrend der Juſtiz⸗ 
miniſer das Wort verlangt. Der Prändent 
erklart, daß er zuerſt dem Correferenten Has 
Wort eribeilen muſſe, damit das Haus zu dr 
derſt einen vollſtändigen Bericht erhalte!“ — 
Der Miniſterpräſtdent legt dagegen Proteſt sin 
und beruft ſich auf die Beſtimmungen der Ver- 
faſſung, nach denen die Miniſter zu jeder Zeit 
das Wort haben. Präſideut Grabow: Ich 
hade auch dem Herrn Miniſter das Recht nicht 
beſtreiten wollen. Hr. Aßmann verzichtet bis 
zum Schluß der Discuſſion auf das Wort. 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe. Die Worte 
des Beſchluſſes des Obertribunals find mir, 
wie auch den Mitgliedern des Hauſes, gar 
nicht bekannt und ich meine deshalb, daß die 
Diskuſſton, welche ſich hier entwickeln wird, 
ein Kampf im Finſtern genannt werden wird; 
ich glaube nicht, daß Sie verlangen werden, 
daß ich mich bei einem ſolchen Kampfe bethei⸗ 
ligen ſoll. Ich werde mir durch Ihre Beſchlüͤſſe 
nicht das mir geſetzlich zuſtehende Recht, Aufklä⸗ 
rungen über eiazelne Beſtimmungen der Ver— 
ſaſſungs Urkunde durch den Beſchluß des ober— 
ſten Gerichtshofes herbeizuführen, nicht »ver— 
kümmern laſſen, und werde in gleicher Weiſe 
forijahren zu thun, was meines Amtes iſt. — 
Der Hr. Wagener bringt hierauf ſeinen Uns 
trag auf Uebergang zur Tagesordnung wieder 
ein und erbalt das Wort zur Begründung 
ſeines Autrages. Gegen den Antrag Wagener 
nemmt Niemand das Wort, und bei der Ab— 
ſtimmung wird decielbe verworfen. (Dafür die 
Konſervativen und 6 Katyoliken.) Der Herr 
Reichenſperger hat dem Präſidenten mitgetheilt, 
daß er aus formellen und materiellen Gruün⸗ 


den an der Berathuntg nicht Tbeil nehmen 
werde. — Es erhalt das Wort der Hr. Dr. 


Mommſen gegen den Antrag des Referenten. 
Er iſt auf der Jourualiſtentribüne ſaſt ganz 
unverſtändlich. Abg. Dr. Gueiſt. Es il das 
Verfahren der Regierung, die Beſtimmungen 
der Verfaſſung nur eben fo weit anzuwenden 
und den Beſchluſſen des Hauſes nachzukom⸗ 
men als ſie ihr bequem ſind. Und hierin war 
die Redefreiheit des Abgeordnetenhauſes ſeitber 
unbequem. Das freie Wort übt in allen Fäl⸗ 
len einen moraliſchen Druck aus und da dieſer 
Druck dem Miniſterium unangenehm werden 
mußte, fo ſuchte ſich daſſelbe dieſes freien Wor: 
tes mit Hülfe richterlichen Erkenntniſſes zu 
Redner weiſt nun aus der (er 
ſchichte des engliſchen Parlaments das Recht 
der Rede- und Meinungsfreiheit der Abgeord⸗ 
und berichtet über anomale Zu- 
ſtände und Vorfälle in der parlamentariſchen 
Entwickclungsgeſchichte Englands. Zu dem An- 
trage zuruck gehend, betont Redner, daß es der 
Zweck m des vorliegenden Proteſtes iſt, zu ver⸗ 
bindern, daß elwas ungeſetlich mit geſetzlicher 
Kraft Ertaffenes, etwa Geſeg werde. Abg. 
Kanngittzer für feinen Antrag. Rohden nimmt 
das Amendement wieder auf. — Dr. Waldeck: 


— — — —bÿ'— — 
— . — — 


—— A 


N. 


Schon im vorigen Jahre habe ich das Geſchehene 
vorausgeſagt. Soll es einem Staatsanwalt 
oder det Polizei oder einem Privatmann ge⸗ 
währt ſein, gegen ein Mitglied des Hauſes die 
Klag: zu erheben, wäre der Art. 84 der Vers 
ſaſſung illuſoriſch. Im Jahre 1848 als jedes 
Recht des Volkes währen? des Belagerungs⸗ 
zuſtandes nicht geachtet wurde, achtete man noch 
wenigſtens dieſe 4 Stufen (die Tribüne) jetzt 
will man uns auch noch dieſes Paladium ent⸗ 
reißen. Reduer geht die einzelnen Fälle durch, 
in weichen ſeit Einführung der Vrrfaſſung 
Verſuche gemacht wurden, gegen einzelne Ab» 
geordnete wegen ihrer Reden in der Kammer 
gerichtliche Unterſuchungen einzuleiten. — Ver⸗ 
iheidigen konnen wir uns nicht, weil der 
Angriff gegen uns rechtswidrig iſt — ſonſt ge⸗ 
den wir das Recht des Volkes auf. Ich bes 
greife nicht, daß es moglich iſt, wenn ein Straf⸗ 
fear im Jager 1860 ein Reſolut abfſaßt, ders 
ſelbe Seuat im Jahre 1866 das Gegentheil 
beſchließen kann. 

Abg. Or. Wartensleben: Indem ich heute 
die Chre habe, wieder der Majoritat entgegen: 
zutreten, wende ich mich zunachſt nach dem ju⸗ 
riſtiſchen Standpaute um ihn mit meiner Des 


ſchraukten laudluthen Auffaſſung in's Auge zu 


laſſen. Es kommt das ganze Unglück von dies 
ſer Ver ſaſſung, die ſchon ſo Vieles zu veraut— 


dern ſollte, wenn ſie das Land noch ganz ia's 
Verderben br üble. (Hesterkeit.) Der Art. 84 
hat viele Umeradtheuungen und der kleine Dez 
moktat Ammon hat ga.ıy naiv erklart, es ſei 
ihm gar nichts dabei eingefallen. 
Geſchichte kennt, weiß, daß der große Demo— 
krat Waldeck noch eine ganz andere Verfaſſun ; 
bat machen wollen, wo ein ganz anderer Arti— 
kel als dieſer Art. 84 die Abgeordneten unver— 
autwortlich machen ſollte. Man muß unters 
ſcheiden zwiſchen Meinungen und Behauptung 
von Thatsachen. Es iſt an die Geſchichte Eng 
lauds erinnert worden. 


win; in Preußen ſind ja die Richtee aber fo 
zu ſagen die Herren im Lande. (Heiterkeit.) 
Ein Redner ſprach von „neu-Preußtiſcher-Erfin⸗ 
dung“ — der Ausdruck hat, mir gefallen. Sie 
und ja die Macher der neupreußiſchen Erſin⸗ 


dung. Sie rieſen ſie erſt hervor. Wir ſind auch 
Ich würde Ihnen 


alle Manner Det Freiheit. 
gern einmal einen kleinen Triumph gönnen 
Daß Sie Ihre Haut wehren, iſt Ihre verdammte 


Pflicht und Schuldigkeit. (Heiterkeit) Es köunte 


ſonſt paſſiren, die Augeklagten würden 3 Mo- 
nate „ingeſpunden“. Abg. Waldeck hat von 
der Zufammeniegung der Gerichte geſprochen. 
M. .! Das kümmert uns Leute auf dem Lande 
gar nicht. Wit geben ſo ein auſchrinendes 
Pribileg, wie Art. 84, gern auf, denn wir ha— 
ben andere Waffen. 

7 Praſtdent Grabow: Cs iſt der Antrag auf 
Vertagung eingebracht. Der Antrag wird mit 
großer Majoritat angenommen. 
Sıpung 3 Uhr 25 Minaten. 

8. Sitzung: Sonnabend, 10. Februar. 

Präſident Grabow eroffser die Sizung um 
40% Uhr. Am Miniſtertif e: Gran zur Lippe. 
Praſ. Grabow zeigt den Eingang mebrerer sie 
mmmungsgdreſſen, darunter eine aus dem 2. 
Berliner Wobhlbezirk, an. 

Tagebordnung: Fortſetzung der geſlern ab. 
gebrotbenen Debatte, Abg. Zweiten: Meine 
vorjährige Rede iſt im Herrrabauſe als cine 
auarchiſche, ſchamloſe Aeuberang genannt wor— 

en. Nun, mrine Ha iſt denn nicht die Probe 
ei meine damalige Rede gemacht? Das Ober⸗ 
„una bat meine kühnſten Erwartungen übers 
roffen. (Herterkeit.) Der Referent hat Ihnen 
hen die früheren Erkenntuiſſe des Obertri— 
amals mitgetheilt; der Fall mit dem Abg. v. 
Wokowski datirt erſt aus dem vorigen Jahre. 
Jr ſelben Herren, die in dem damaligen Falle 
ur die Zurückweiſung der Anklage geſtimmt'ha⸗ 


Aber wer 


. In England kaun dr 
König Richter einſetzen und forliagen, wie er 


Schluß der 


\ 


I 


| richtshofes hinausgeht. (Zebr richtig!) 
worten hat und von der mich gar nicht wun⸗ 


ben, haben auch an dem Beſchluſſe v. 29. Jan. 
theilgenommen und mit Ausnahme der Herren 
Frech und Goltdammer für die Regierung ge: 
ſtimmt. (Hört! Hört!) Im vorigen Jahre war 
es der Regierung gleichgiltig, es handelt: ſich 
um die Beleidigung eines Landraths. Damals 
hat der General⸗Staatsauwalt feloſt auf Zu 
ruckweiſung der Anklage angetragen. Jetzt abet, 
nachdem der Abg. Tweſten g ſprochen hat, durete 
die Tribüne des Hauſes uicht verfchont bleiben. 
Von (onſervativer Seite iſt geſtern gejagt, daß 
ſich dieſer Beſchluß auch gegen fie wenden könne. 
Nein, m. H., ſo lange Sie die Gewalt haben, 
wird das nicht geſchehen, und wenn wir die 
Macht haben, wird es unſere Aufgabe ſein, 
dieſen Beſchluß aus der Welt zu ſchaffen. Die 
Sache iſt alſo allein gegen uus gerichtet. (Sehr 
richtig.) Wir müſſen uns nun aber klar ma— 
chen, was ein ſolches, gegen uns ergehendes 
Erkenntniß zu ſagen hat, denn ehe wir das 
nächſte Mal wieder zuſammenkrrten, wird ein 
ſolches Erkenntniß ergangen ſein. Achtung ge— 
bührt der Staatsgewalt innerhalb ihrer Com- 
petenz. Wir haben die Schranken dec richter 
lichen Gewalt zu reſpeknren, aber die Geri bie 
auch die unſrige. (Sehr richtig!) Ein Urtheil 
uber den Beſchluß des Obertriougals ſlebt uns 
zu, wril derſelbe über die Competenz des Ber 
Warde 
ein Gericht den Konig zus Uateeſu y ung ziehen 
und ein Strafurthest gegen deuſelden fällen! 
würde der Koͤntg ſich dem Spruche fügen? Nan, 
m. H., der Ach. 5 iſt nicht heiliger, als der 
Art. 84 der Verfaſſung. (Sehr richng!) Der 
Beſchtuß haſiet an unſrer perſon ichen Eore; 
wir werden unſere Perſon nicht ſchonen, ion 
dern fie rüͤckſichtslos einiezen, wenn es die Ehre 
des Vaterlandes delrifft. Ader wir ſind en 
ſchloſſen, nicht blos zu leiden, ſondern auch zu 
handeln. (Lebhaftes Bravo!) 

Juſtizmimiſter Graf zur Lippe. Sie wer 
den mir Glauben ſchenken, daß es mir, nab 


den gegen mich gerichteten Angriffen, ſchver 


wird, mit volec Ruge zu antworten. Auch ub 


ſtehe mit meiner Perſon und Ehre für in ine 


Amtshandlungen ein. (Bravo rechts) Es 
iſt wiederhon bervorgeboben, DaB der hööhſle 
Gerichtshof einen Rechtſatz unge ſtoßen, den er 
früher eonfeq tent feſtgehalten, diß allerhand 
Miliel angewendet worden ſeien, um dieies 
Reſultai herdeizu führen. M. H. Der He. Her 
ſerent hat Sie auf das Ertenntniß gegen A“ 
deuhoven hinzewirſeu; er hit daſſelbe aber 
nicht näher eröttiert; und gerade die Motivi- 
rung maß zu der Annah ene fuhren, daß der 
bochſte Geri beshoj uber die Anwendung des 


Art. S4 noh nicht ed figitis beſebloſſen hat. — 


— (U abe) Ih bitte zu conſtaziren, daß der 
Abg. Vir bo bie Worte geruſen hat: Dazu 
brau br man Hüfsardelter! Ich büte, wenn 
ich das Want habe, mib ausre ten zu laſſen. 
Dad Erkeunt iß gegen Sin. Aldeuhovern jagt: 
„In Ecwagan g, daß der Art. 84 zwar nicht 
alle Aeußerungen der Abgeordneten in der 
Kammer der ſtrafre bilichen Verfolgung entzieht.“ 
— Ich weiß ſehr wohl, daß der letz ee Erwä⸗ 
gungsgrund wieder ander? kaltet, (Aha!) es 
gehl daraus hervor, daß eine deſiniuve Löſung 
der Frage neh nicht eingelteten iſt. Ich glaube. 
es war das loyalſte Verfahren, welches einge— 
ſchlagen werden konnte, want die Staatsregee⸗ 
rung ihre Autcht dem Ausſpruche des hoͤchſten 
Gerichtsbofes unterwirſt. Abg. Gneiſt hal 
eine ſchwere Beleedigupg, gegen den Richter: 
Rand ausgeſprochen, indem er behauptet hat, 
daß man fortwährend Richter ßüden werde, die 


ibres luides nicht eingedert Aich. Ich habe 


ſolche Michter nicht gefunden. 

Abg. v. Gotibere weil zunächſt verſchie⸗ 
dene Ausführungen des Vorrednets zurück und 
wendet uch dem ächſt zu 171 0 9510 
Obertrihunals. Nicht 10 PN. Mei ae oll 
dadurch untsxdrüdt werden, fondern die Art, 
wie dieſe ausgeſprochen wird. Das iſt ein ſehr 


1 


ö 
| 


0 


großer Unterſchied. Es wird immer behauptet, 
daß wir, die konſervative Partei, die Macht 
und Sie das Recht hätten; nun wird Ihnen 
auch das Recht unter den Füßen fortgezogen. 
(Heiterkeit). Es wird Ihnen das unheimlich 
vorkommen, denn wenn Sie das Recht nicht 
nor haben, was haben Sie dann noch? Sie 
werden längn vergeßen ſein, wenn die Aus⸗ 
ſoruche des Obertribunals noch exeſtiren. 
Miniſterpraſ. Graf von Bismarck. Wir 
haben die Siaatsanwaltſchaft veraniaßt, ein 
Erkenntniß uber die ſtreitige Rechtsfrage, über 
welche das Herrenhaus Zweifel erheben hatte, 
herbeizuführea. Dieſes Erkentniß fechten Sie 
im Pei tzip an und mit ihm zugleich verſchie⸗ 
dene Artikel der Verfaſſung. Der Her. Juſtiz⸗ 
miniſter hat ſchon darauf hingewieſen, das nach 
Art. 84 die Richter unabhängig ſein ſollen. 
Was aber iſt dieſer Antrag anders, als der 
Verfuch, dem höchſten Gerichtshof des Landes 
der Autoritat dieſes Hauſes zu unterwerfen? 
Hat der Antrag ein Ziel, jo kann es nur das 
ſein, daß das Geribr ſich Ihrem Ausſpruche 
unterwerfen ſolle. Wenn Jynen dies gelänge, 
ſo werden Sie berechtigt, ſedes andere gericht⸗ 
liche Erkennung" ebenfalls vor Ihr Forum zu 
ziehen. Sie würden alſo ein Gericht vierter 
In tanz einſetzen, und wir hatten zwar keine 
Kabinetjuſtiz, wohl aber eine Kammerjuſtiz. Es 
wäre eine Schmach, wenn man ſich mit folchem 
Recht eine Ge valt ſbaffen wollte, um unge⸗ 
ſtraft beleidigen zu können. Ein Ton, wie er 
in dieſem Hauſe noch geſtern geherrſcht hat, iſt 
mir unbekannt ein irgend einer partamentarischen. 
Verhandlung. (Secht richtig). Das Recht der 
freien Memungsͤußerung ſteht jedem Preußen, 
zu und iſt das Recht jedes Preußen ein ande- 
res, als daß jedes Abgeordneten? Wenn nun 
von den Manne von geringer Bildung verlangt 
wird, das ec ſeine Zunge im Zaume behalte, 
daun wollen Sie behaupten, das der hochgeblil⸗ 


dete Mann, der Gejetzgeber, der kühne Schiffer 


auf den Gewäſſern der Rede, daß der unfähig 
ſein ſoll, fein Amt zu erfüllen, wenn er nicht 
ſchiupfen kann? Eine Injurie unter 4 Augen 
iſt ſtrafbar, wenn ſie bewieſen werden fam, 
und hier ſollen Beleidigungen von der Tribune 
in die Oeffeutlichkeit geſchteudert werden konnen, 
ohne das ſie ſtraffällig werden? 
Abg. Richter: Er nehme zur Entſchuldi⸗ 
gung des Juuizminiſters an, daß er nicht der 
Ucheber des ganzen Verfahrens, ſondern nur 
das Werkzeug dazu geweſen ſei. Eine Meinung 
zu haben iſt nicht verboten; die kann Jeder ha⸗ 
ben. Um ſie auszuſprechen, dazu bedarf man 
der Worte, und wie kann man alſo dem Art. 
84 eine andere Deutung geben wollen, als die 
ſonnenklar vorliegende. (Schluß in nächſt. Nr.) 


Lokales und Provinzielles. 

x Inuowraclaw. In den letzten Tas 
gen voriger Woche zwiſchen 7 und 8 Uhr Abds. 
ſtaud in der ſüdlichen Gegend ein ſchweres Ge— 
wuter, das ſich unter großem Sturm und Re⸗ 
genguß entlud. Man will daraus eine! ſtar⸗ 
ken Nachwinter prophezeihen. Wir ſtellen mes 
iedo b ein die Haud des Allmächtigen und wol⸗ 
len hoffen, daß dieſe Prophezeihung nur eine 
Mutpmaß ung iſt; denn ſollte wirklich ſpat noch 
ſtrenge Kälte eintreten, dann wurde die bereits 
vorgeſcheitteue Saat ohne Zweifel erliegen und 
unſere Hoffnung auf eine gure Ernte vernichtet 
werden. — Dien von Kınfjag 3 
Herbie ſhichug gewordenen Florkowski'ſchen 
Edele Ent bier zwei Kinder Ws u. 5 
Jahren zurückließen, find nunmchrſ an der Grenze 
ergriffen und in, das Getichts⸗Gefängniß in 
Inoweaclaw, cengclieſeit worden. = 

Ueber die gestern Abrude zahlteich be⸗ 
ſuchie Voclefung des Hrn. Palleske berichten 
wier in nä ter Nummer. 3 n 
Sirzelno. Die Königl. Regierung’ zu 
Bromberg hat gen hinigt, daß die Zahl der 
Stadiv. von 9 auf 12 erhoht werde. Au 15. 


d wurden die neuen Stadtv. ing ihr Amt 
1 ührt und zu den wichtigen Angelegenhei⸗ 
ten, welche in nächſter Zeit die Verſammlung 
Peſchäftgen wird, gehört auch die Wahl eints 
Staptratbes an Stelle des ausſcheidenden Hrn. 
Stadtrath Hoffmann. — Wie verlautet, ſoll 
Musſicht vorhanden fein, daß Hr. H. wieder 
gewählt werde. 

Zyin, 7. Febr. Am 1. d. M. brachte 
»die Ehefrau eines in Gonſawa wohnhaften 
Handelsmannes ein todtes Kind männlichen 
Geſchlechts zur Welt, deſſen Kopf faſt dem 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung und Anſuhr des Bedarfs 
zan Stroh und Trinkwaſſer für die hieſige Gars 
saifon und das Garniſon⸗Lazareth von jetzt ab 
fur das laufende Jahr 1866 ſollen im Wege 
der Licitation an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
onze, den 19. Februar d. J., 
ermittags 11 Uhr 
in dem Geſchaͤftszimmer der unterzeichneten 
„Kaſernen⸗Verwaltung anberaumt, wozu Unter— 
nehmer hierdurch eingeladen werden. 
Die Lieftrungs⸗Bedingungen können tägs 
lich von 9 bis 1 Uhr Vormittags und von 2 
bis 4 Uhr Nachmittags bei uns eingeſeben 
werden. 
Inowratlaw, den 8. Februar 1866. 
Königliche Kaſernen-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Einnahme zu Buczkowo 
„gwifchen Inowraclaw und Thorn mit einer eine 
meiligen Hebebefugniß ſoll vom 1. April 1866 
ab verpachtet werden. 

Hierzu ſteht Termin auf den 19. Feb: 
ruar 1866, Vorm. 9 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 5 Uhr im Steuer-Amts-Rofale zu 
Gniewkowo Termin an, woſelbſt auch die Ver. 
pachtungsbedingungen eingeſehen werden konnen. 

An Bietungs⸗Kaution find im Termin 
100 Tbl. baar oder in courshabenden Papieren 
zu erlegen. 

Strzalkowo, den N 1866. 


(L. 8.) 
Königl. Jaupt-Zoll-Amt. 
Einem geehrten Publikum mache ich die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich mich hierorts, 
Heiligengeiſt⸗ Straße Nr. 472 als 
ge Schiefer, Pappen⸗ und 
Ziegel⸗Dachdeckermeiſter EM 


niedergelaſſen habe. 


eines Widders ahnlich ſieht. Sein Geſicht iſt 
etwas langlich mit einer kurzen Naſe, großen 
Augen und einer ganz flachen Stirn. Seine 
Obren ſind ziemlich lang. Am Hinterkopf be⸗ 
finden ſich zwei Auswüchſe, die vollkommen 
Wipderföpfen gleichen. Der Oberſchädel ſehlt 
ganz. Rumpf und Gliedmaßen ſind regelmä⸗ 
ßig gebaut. Dieſe Mißgeburt fol, im Laufe 
dieſer Tage an den Kreis⸗Phſikus nach Schu⸗ 
bin geſchickt werden. 

Nach wie vor berrſchen hier die Krankhei⸗ 
ten in Typhus, Nervenfieber, Scharlach u. a. 


Anzeigen. 
Bei meiner Abreiſe nach Berlin fage ich 
allen meinen Freunden und Bekannten ein herz⸗ 


liches Lebewohl. 
Rudolph Szfolny. 


Alleinige Debitſtelle der Pariſer 
Lotterie 
für Inowraclaw und Umgegend bei Hermann 
Engel. Looſe a 10 Sgr. 
halte ich zur geſälligen Abnahme nur noch we⸗ 
nige Tage vorräthig. 
Ziehung am 18. Februar d. J. 


Ein engliſcher 
Archire-Bulle 


iſt iſt Rojewo zu verkaufen bei Herrn 
Nordmann. 


Dom. Siemionken 


bei Kruſchwitz verkauft: 
Akazien hochſtammig 6—8“ à Schock 6 I 
. 5 425“ ⸗ . 4 * 
verſchiedene Gartenzierſträucher, als: 
Syringen, Spiranen à Schock 1 
Stachel, Johannis- und 
Himbeeren 1 


Auch ſtehen daſelbſt Dach⸗ U. Mauer: 
ſteine in beſter Qualität zum Verkauf. 


2 > 939 
ein Wirthſchafts⸗Eleve 
findet auf dem zum Amte Strzelno geborigen 
Vorwerke Miyny ſogleich ein Unterkommen. 
Szanownéj publicznosci donosze naunisze- 
niej, ze w miesciu tutéjszem Ulica Sgu. Ducha 
Nr. 472 osiedtitem sie jako 


E dekarz, lubkiem, papa lub 
dachöwkg, al 


C. Ramin. 


Mein in Gniewfowo am Markte sub Nr. 
5/10t belegenes 


Grundſtück 


umfaſſend 6 Zimmer und 15 Morgen Gar⸗ 
tenland iſt zu verkaufen. Kaufluſtige können 
ſich melden bei Vincent Trando in Przy⸗ 
dyslaw. 


Posiadlosc moja 
W 'Gpiewkowie, przy rynku pod Nr. 5/101 
polozona obejmujgca 6 pokoi i 15 mörg ogrodu 
jest do sprzedania. Chee kuf na majgei mogg 
sig zglosic u WINCENT TRANDO w Przy- 
bystawiu. 


Die Windmühle in Tupadly aM. WIAT:AK w Tupadlach przy Matwach 


ſteht von Johannis d. J. ab zum Abbruche 
zum Verkauf, oder aber auch zur Verpachtung. 


* Trocken es 


Elſen⸗Klafterholz 


verkauft das Dominium Zlottewo bei Baͤrtin. 
Schubiner 


Bairiſch Bier 


jest do sprzedama od Sgo. Jana r. b. po roze- 
braniu lub teh do wydzierzawienia. 


Suche 
drzewo olszowe 


sprzedaje ! ominiumo Ztotow pod Barcinem. 


En Torfſtechmaſchine 


nebſt allem Zubehör iſt iu verkaufen bei 


deſter Qualität iſt bei mir vorräthig, und wer⸗- 5K 


den Beſtellungen auch frei ins Haus anege: 
führt. Raphael Schmul, 


in Pakosé. 


Altes Blei bee on und zable 


olches zu hoh. Preiſen. 
F. W. Lerch, Glaſermeiſter. 


und haben auch wieder ihre ſchrecklichen Opfis 
gefordert. Erſt geſtern (am Dienſſage) ud 
vorgeſtern wurden zwei Leichen zu Grabe ge 
geführt, von denen die eine, eine blühend 
Roſe, die Tochter unferes Arztes, des Hrn. De. 
Strebel, die andere, der hoffnungsvolle Sohn 
des hieſigen Thierarztes, des Hrn. Klohſe, 
beide im 18. Lebensjahre, das Irdiſche verlie 
ßer. Soviel uns bekannt iR, find ſeit 3—4 
Wochen ſchon 10 Unglückliche den Krankheiten 
erlegen. Allgemeine Beſtürzung ruht auf der 
ganzen Stadt. A. 


= 


Meine Niederlage aller Arten 
Kante, Stroh-, und Lehmlatten, 
ſowe Bretter u. Bohlen 


in allen Dimensionen, Birken⸗Nutzholz⸗ 
schwaches Bauholz und Rundſtangen 
in der Trlager Forn vortäthig, empfehle ich zu 
den billigſten Preiſen. 
Raphael Schmul, 
in Pakosé. 
Brriefkaſten der Redaktion. 
Hrn. A. W. in Z. Die Diebes⸗Ge⸗ 
ſchichte war z. Z. veraltet. 


Handelsbericht 
Inowraclaw, den 10 Februar 1866. 
Man notirt für 
Geſunder Meizen: 127—130rf. 62 bis 64 Thl. 
feine ſchwere Waare über Notiz; weniger ausgewachfener 
118— 128pf. 49 bis 49 Tbl. ſtark ausgewachſen 35 bis 40 Thl. 
Roggen: 118— 123rf. 38 bis AU L 
W.⸗Erbſen: 38 — 42 Ih 
Gr⸗Gerſte: 29-81 Thl. helle, ſchwere Waare 43 
auusgewachſene 26 Thl. 
»afer: friſcher 25 Sgr. per Scheffel. 
Kartoffeln: 8 —10 Sgr. 
Vromberg. 10. Febrnar. 
Alter Wer zen 62-66 Thl. feinſie Qualität 1 — 2 
Thl. über Notiz. 
Friſcher Hagen ganz geſunder 48 — 52 Thl. feinſte 
Qualilat 1 Thi mehr, ausgewachſener 42 — 45 Thl., 
Ropgen 43—44 Thl. 
Gibſen Funer 41—43 Thl. Kocherbſen 45—47 Thl. 
Gerſte 31—34— 35 Tyt. 
Hafer 20 26 Sgr. pro Scheffel 
Spiritus 14½ Fhl. 


preis- Courant 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
d. 6. rar. 


Verſteuert 
pr. 100 Pfd. 


— 


Beunenung der Fabrikate. 


Unverſteuert 
pr. 100 Pfd. 


7 —— 

Sa: en. . Ior 4 

Weizen⸗Mehl Ar. . . ae) Mt 
„ „ 8 2 8 4 2e 
a: 2 5 85 3 10 — 1 —. | 
Fuftermehl 120 — 1 1 20 — 
ech he een 1 8 —1 1 8. — 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 318 — 1 3 25/0 — 
1 1 „ 2 38 — 1 3150 
„ 1 . e e 214 —“l— | —|“ 
Gemengt. Mehl (hausbacken) 3 ——1 3 77 
A a En 2116—] 2 21 
Notler mehl! 1118 — 1) 38 
NW 11166—1 111607 
Graupe Nr. 1 7 124 — 725% 
Tu 5 20 — 6 9” 

„ , 5 3 16(— 329 — 
Grütze Nr. 1 46 — 4419 
r 3118 — 4 17 
Kodmehl . . 22200 > ＋ 70 L 

uttermehl 1120 — UT. 
8 0 . 


Thorn. gdio drs ruſſiſch-volniſchen elde. Er 


misch Bapier 128%, „Ct. Ruffiſch Papier 126 pct. 4 


Courant 26 pCt. Grob Courant 10—15 pCt. — 
Berlin. 10. Februar. 
Mogaen ſtiſl oro ohue Handel % N 
Februar 46% Frühjahr 46%, bez Mai⸗Aunl 48 ½¼ 


Spiritus toco 14½ bez. Jebruar-Mätz 14 / 
Mai-Inui 84 ½ Juni. Juli 15 ½ sa 

Mühdt Februar März 15¼.— April- Mai 15%¼ ? 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 01%, bez. 

Amerik. 6% Anleihe p. 1882 71% bez. 


Aufſilde Bae FT da. 
Danzig, 10. Februor. 
Weizen geſchäftslos Umſatz 12 Laſten. 4 


Druck nud Verlag von Permann Engel in Ino wra 
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